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Amtlicher Teil.
Rekreiung vom Sicbtvermerkszwang .

Die Grenzbezirksämter Breisach, MW Heini» Kehl und
- iaitatt find ermächtigt worden, in dringenden Fällen aus
Frankreich kommenden Ausländern Befreiung vom Sicht¬
vermerk für Hin- und Rückreise zu erteilen , soweit es sich um
«inen Aufenthalt von nicht mehr als 14 Tagen
handelt. Bei längerem Aufenthalt erteilen die Grenzbezirks ,
ämter keine Befreiung vom Ausreisesichtvermerk, sondern le¬
diglich vom Einreisesichtvermerk. Für die in diesem Fall nötig
werdende Erteilung eines AusreisefichtvermerkS ist nicht , wie
bisher vielfach irrtümlich angenommen , »vurde , die deutsche
Patzstelle in Karlsruhe , sondern die örtlich zuständige Jn -
ßandsbehörde, also in Baden das Bezirksamt » zuständig .

Konsularische Vertretung Argentiniens .
»«Der bisherige argentinische Vizekonsul in Stuttgart , Herr

Lugen A. Hoffman», ist von diesem Amt entbunden worden.
Damit ist seine Zulassung zur Ausübung konsularischer Funk¬
tionen in Baden erloschen.

* Die recbtsbolsckewistiscke
Gebeimorganisation.

Zeigte die Dramatik der Vorgänge bei den politischen
Debatten im badischen Landtag vorgestern mehr das
Gepräge des Leidenschaftlichen und Erregten , so war sie
in der gestrigen Sitzung mehr auf die Tiefe des Ein »
drucks äbgestimmt. Die Ausführungen des Staats¬
präsidenten Trunk mit seiner Verlesung der bei
der Verfolgung von Erzbergers Mördern entdeckten
Satzungen einer rechtsibolschewistischen

,lGeheimorganisation riefen eine dermaßen
parke, nach innen gehende Wirkung hervor ,
daß sich turbulente Szenen , wie M vorgestern der
Leutschnationale Abgeordnete Mager provozierte , ganz
pon selbst erübrigten . Hier lag ja nun der dokumen¬
tarische Beweis für die Existenz einer geheimen
Organisation vor , deren Zwecke allerdings nicht an¬
ders als rechts bolschewistisch genannt
jverden könnem .

Der Eindruck war denn auch Wohl innerlich bei den
Deutschnationalen nicht gering , wenn auch ihr Führer ,
der Abgeordnete Mayer , sich mit einer nicht gerade be¬
neidenswerten Sophistik bemühte , die Sache - ins Harm¬
lose zu ziehen . Ein solches Unterfangen kann nur lächer-
lich anmuten und vermag höchstens das Eine zu bewei¬
sen , nämlich, daß die Deutschnationalen , obwohl sie
mit den Rechtsbolschewisten nicht in einen Topf geworfen
werden möchten , doch nur zu sehr bestrebt sind, diesen
rechtsbolschewistischen Mähren weiß zu waschen . Es gibt
da eben gewisse gefühlsmäßige Zusammenhänge , die sich
nicht ganz verleugnen lasten. Gelänge es den Deutsch¬
nationalen , diese Zusammenhänge zu lösen, so wären
sie vielleicht reif für eine Mitarbeit , zu der sie auch ge¬
stern wieder von dem Staatspräsidenten , der eben das
,große Ganze im Auge hat und grundsätzlich alle Par¬
teien mit dem neuen Staat versöhnen möchte , eingeladen
wurden.

Was die gestern -verlesenen Satzungen der na¬
tionalistischen Geheimorganisation be¬
trifft , so würde auch hier ein jeder Kommentar die Wir¬
kung abschwächen. Wir verweisen unsere Leser auf die
genaue Wiedergabe dieser Paragraphen , wie sie weiter
unten zu finden ist. Es ist richtig, wenn gestern gesagt
wurde, daß diese Organisation an die finstersten Zeiten
des Mittelalters erinnert . Und es ist ganz selbstver¬
ständlich , daß auch der ruhigste und gutmütigste Bür -
ger , der bisher die rechtsbolschewistische Gefahr in ihrer
Bedeutung nicht recht erkannt hat , jetzt denen zustrmmen
wird, die ein nachdrückliches Einschreiten der Staats¬
gewalt gegen das Treiben dieser Elemente fordern .
Wir betonen nochmals: Mit Parteipolitik braucht
das Alles gar nichts zu tun zu haben ! Der Kampf gegen
ungesetzliche Goheimorganisationen , die mit den Mitteln
der Gewalt , ja mit der Waste des Mordes arbeiten , ist
eine Pflicht der Menschlichkeit und der Gerechtigkeit
schlechthin. Ein Staat , der dieser Pflicht nicht nachkommt,
würde sich damit selbst für bankerott erklären .

Den Ausgangspunkt der Rede des Staatspräsidenten
bildete der Hinweis auf einen Artikel des in Breiten
(also in Baden) erscheinenden „Süddeutschen Volks¬

blatts " vom 21 . September . In diesem , „Die Mörder
Erzbergers " überschriebenen Artikel , der uns im Ori¬
ginal vorliegt , wird zunächst erklärt , daß weder Tillessen
noch Schulz der Deutschnationalen Volkspartei angehö¬
ren , noch mit ihr in Beziehungen gestanden haben. Ferner
wird behauptet , daß die Familie Tillessen streng katho¬
lisch sei und dem Zentrum angehöre. Der Staatspräsi¬
dent hat darauf bemerkt, daß die behördliche Untersu¬
chung sich mit diesem Punkt gar nicht beschäftigthabe, daß
aber , wenn solches behauptet werde, er selber auf Grund
des Untersuchungsergebnistes feststellen könne , daß der
Mörder Schulz evangelisch sei und nach dem Mord an
seine Mutter einen Brief schrieb. Worin er seiner Schwe¬
ster nahe legte, in Zukunft deutschnational zu wählen .
Wir gehen auf diesen Passus hier nochmals ein , well der
Bericht der Telegraphen -Union hierüber falsch gewesen
ist.

Weiter heißt es in dem Artikel des „Süddeutschen
Volksblattes "

: „Ihr Herren in der Regierung in Karls¬
ruhe und Berlin ! Bis heute habt ihr die Deutschnatio¬
nalen unter Ausnahmegesetz gestellt und habt nationale
Bestrebungen ganz allgemeiner nationaler Art zu unter¬
drücken versucht . . . Es ist festgestellt , daß . . . der eine
der Mörder Zentrumskreisen entstammt- Wenn die,
die bisher von einer „deutschnationalen Mörderzentrale "

phantasiert haben, versuchen sollten , die neuen Tatsachen
auch nur zu verschweigen , dann müßten sie es sich ruhig
gefallen lassen , wenn deutschnationale Blätter den Spieß
umkehren würden und schreiben würden , Erz¬
berger seivon Leuten aus seinen eigenen ,
katholischen Zentrumskreisen ermordet
worden .

"
Hier haben wir wieder einmal ein Schulbeispiel für

die verwerfliche, vor keiner lügnerischen Keckheit zurück¬
scheuende rechtsbolschewistische Agitationsmethode . Jetzt
fehlt nur noch, daß das „Süddeutsche Volksblatt " behaup¬
tet , Schulz und Tillessen seien Anhänger der Erzberger -
schen Politik gewesen , hätten ihm freundschaftlich nahe
gestanden und ihn überhaupt nur umgebracht, um ihn
von den Qualen dieses Jammertales zu erlösen!

Die Rede des Staatspräsidenten .
In der gestrigen Sitzung des Landtags machte Staatsprä¬

sident Trunk im Anschluß an einen Artikel des ,,Südd . Volks-
blatdes" in Breiten hoch -bedeutsame Ausführungen . Dort war

. zu lesen, die Ermittelungen hätten ergeben, daß die Mörder
Erzbergers Schulz und Tillessen der Deutschnationalen Par¬
tei nicht angehörten und auch in keiner Beziehung zu ihr
standen. Darüber hat nach Mitteilung des Redners die Un¬
tersuchung noch nichts ergeben. Es ist auch nicht ihr erster
Zweck gewesen, dies sestzuftellen. Weiter wurde behauptet ,
die Unterredung hätte ergeben, Tillessen gehöre einer streng
katholischen Familie und dem Zentrum an . (Zuruf : Jetzt
haben wirs ! ) Die behördliche Untersuchung habe sich mit die¬
sem Punkt gar nicht beschäftigt . Wenn aber solches behauptet
werde , so könne Redner auch feststellen, daß der
Mörder Schulz evangelisch sei und noch nach
der Tat seiner Schwester geschrieben hat , sie solle
ja deutschnational wählen. (Hört , hört ! ) Der Staatsprä¬
sident fuhr fort : Die badische Regierung ist angerufen worden,
zu sprechen, und was ich hier sage , ist mir nach Rücksprache
mit dem Generalstaatsanwalt erlaubt . Biel Zutreffendes ,
aber auch viel Unrichtiges ist durch die Presse gegangen , ohne
daß man zu Berichtigungen geschritten ist, weil dies nicht im
Interesse ! der Untersuchung gelegen wäve. Wenn aber ein
Journalist zur Hirschwirtin in Oppenan ging mit dem Vor -
geben, es sei ihm von der Gerichtsbehörde erlaubt worden ,
sich von ihr alles sagen zu lassen , was sie wisse (Hört ! hört ! ) ,
so grenzt dies an Begünstigung. Auf gleicher Linie bewegte
sich die „Münchner Zeitung ", als sie das intimste Material der
benschen Staatsanwaltschaft veröffentlichte. Der Milt zur
Wahrheit hat mich nie verlassen, auch damals nicht , als Bod-
man , Dr . Haas und ich zum Schloß eilten , um der Groß -
herzoglichen Familie das Geleit zu geben. (Hört ! ) Ich hätte
das Eingreifen der Hunderte von Offizieren erwartet , aber
nichts ist geschehen . (Bewegung. ) Ich sage, ich scheue mich
nicht, die Wahrheit zu sagen, und darum sollen Sie auch jetzt
erfahren , welcher Organisation die beiden Mörder angibör -
ten und welcher Art sie ist . Es handelt sich um eine grosse
Geheimorganisatio «.

Im Folgenden machte der Staatspräsident über die Ziele
dieser Geheimorganisation genaue und eingehende Mitteilun¬
gen, die wir in dem uns zur Verfügung gestellten Wortlaut
wiedergeben. Die Organisation , so führte er aus , hat ihre
Statuten wie folgt gefaßt:

„Die Ziele unserer Partei ergebe » sich aus der Lage .
-O Geistig :

s ) weiteste Pflege und Verbreitung des nationalen Gedan¬
kens .

L) Bekämpfung alles anti - « nd internationalen , des Inden .
tnmS , der sozialdemokratischen und der linksradikalen Par¬
teien ,

c ) BekSmpfnng der autinationalen Weimarer Verfassung
mit Wort « nd Schrift . Aufklärung weiter Kreise übe ,
diese Verfassung .

6 ) Propagierung einer für Deutschland allein möglichen Ber -
fassung auf föderalistischer Grundlage .

S . Materiell :
a ) Sammlung von entschlossenen nationalen Männer « z»

dem Zweck :
1. Die vollständige Revolutionier « » , Deutschlands zu ver¬

hindern .
2 . Bei großen inneren Unruhen deren vollständige Nieder -

werfung zu erzwingen und durch Einsetzen einer nationa -
len Regierung die Wiederkehr der heutigen Verhältnisse
unmöglich z« machen .

'

3 . Die durch den Versailler Vertrag angestrebte Entmannung
und Entwaffnung unmöglich zu machen und dem Volke
seine Wehrmacht und die Bewaffnung — soweit wie mög -
sich — zu erhalten .

8 1 > Die Organisation ist ein « G .-Orgauisation .
8 2 . Alle Mitglieder verpflichten sich , die im Vorwort angege¬

benen Punkte und Ziele nach besten Kräften , an welcher Stelle
sie auch seien , zu erfüllen und zu erreichen zu suche » .

8 3 . Sie verpflichte » sich, untereinander ei « Schutz - und
TrutzbündniS zu schließe « , wodurch jeder Angehörige der Orga <
nisation der « eitgeheudften Hilfe aller andere « Mitgliedes
sicher sein kau »-

8 4 . Die Mitglieder verpflichten sich ein Machtfaktor zu sein »
um geschloffen als starke Einheit dazustehen , wenn die Not , die
Ehre unseres deutschen Volkes und die Erreichung unsere ,
Ziele es erfordert .

8 5 . Jeder verpflichtet sich zu unbedingtem Gehorsam gegen¬
über der Leitung der Organisation und deren Organe .

8 6 . Mitglied der Organisation kann jeder national -denkend «
Deutsche werden , der sich verpflichtet , sich den Satzungen der
Organisation zu unterwerfen . Beim Eintritt sind mindestens
drei Bürgen zu stellen . Die Aufnahme erfolgt durch die Gau ,
leiter . libertritt geschloffener Verbände in die Organisation
regelt die Leitung . ?

8 7 . Juden » überhaupt jeder Fremdrassige , ist von der Üus -
nähme in die Organisation ausgeschlossen .

8 8 . Bei . Reuwerbnngru darf eine allgemeine Orientierung
stattfinde » , über Aufbau , Leitung , Organisation usw . wird
der Neueingestellte erst nach erfolgter Verpflichtung orientiert «

8 9 : Die Mitgliedschaft erlischt :
a ) durch den Tod ,
d) durch Ausweisung infolge unehrenhafter Handlungen ,
e ) bei Ungehorsam gegen Vorgesetzte ,
ä ) durch freiwilligen Austritt .
8 1V. Jedes Mitglied verpflichtet sich über alle Nachrichten ,

die ihm von der Leitung direkt oder durch andere Mitglieder
zugehen , gegenüber jedem nicht der Organisation Angehörigen
da « strengste Stillschweigen z« bewahren und in irgend wel¬
chem Schriftverkehr , der mit der Organisation in Zusammen¬
hang steht , die größte Vorsicht walten zu lassen .

8 11 . Verräter verfallen der Fehme . Dies gilt auch für di,
nach 8 9 d ) biS ä ) ausgeschiedenen Mitglieder .

8 12 . Die Berpflichtungsformel lautet :

„Ich ! erkläre ehrenwörtlich , daß ich deütscher Abstammung
bin . Ich verpflichte mich ehrenwörtlich durch Handschlag , mich
de » Satzungen - zu unterwer¬
fe » und nach ihnen zu handeln . Ich gelobe dem Obersten
Leiter der Organisation und meinen Vorgesetzten unbedingten
Gehorsam zu leisten und über alle Angelegenheiten der Orga¬
nisation das strengste Stillschweigen zu bewahren , auch nach
etwaigem Austritt ."

8 13 . Auf Befehl -des Leiters finden Versammlungen der
Gauleiter statt . Die Gauleiter sind verpflichtet , die ihrem Gau
angehörenden Mitglieder auf dem Laufenden zu halten .

8 14 . Alle Mitglieder sind verpflichtet , ihren Gauleitern et¬
waige Anschriftsänderungen sofort mitzuteilen " .

Redner knüpfte daran folgende Bemerkungen: Einer Abtei¬
lung dieser Geheimabteilung gehören Schulz und Tillessen,
gehören auch Killinger und Müller an . Diese beiden sitzen in
badischer Untersuchungshaft (Bravo ! ) wegen Verstoß gegen
ß 189 RStG . (Begünstigung ), Killinger ist derjenige, der den
Mörder Schulz , der am 9. Sept . nochmals nach München ge¬
kommen war , abends samt Gepäck, in der Wohnung abgeholt
und weggcbracht hat . Müller ist nach anderer Richtung be-
lastet . So sicht die Organisation aus ! Sie ist nicht die ein¬
zige, die zur Aufdeckung gekommen ist, bezw . kommen wirs .
Die bayerische Regierung , so darf ich wohl hoffen , wird das
ihrige dazu tun , um alle Vcrschwörungsherde ausfindig zu
machen . Wenn je einmal und irgendwo mit dem Wort na¬
tional Mißbrauch getrieben wurde, so geschah es hier. Solcher
zu jeder Tat entschlossener Kampf zur Änderung der Ver-
faffungsverhältuisse ist dem deutschen Volk und Vaterland
nicht förderlich. Wo ist der Mut dieser Herren im November
1918 geblieben ? Redner teilte Selbsterlebtes , gelegentlich der
Flucht der grotzherzoglichen Familie mit und fuhr fort :

Es ist tief bedauerlich , daß wir derartige Dinge bespreche »
müssen , in dem Augenblick , da die ungeheure Not des Vater
landeS vor unseren Augen steht . Wir hätten es tatsächlich not
wendig , heimatlich , völkisch und vaterländisch zu denken und
alle die guten Willens sind , zusammenzuschließen , um abzu
stoßen , was links - und rechtsbolschewistisch ist .

Ich habe nie daran gedacht , daß die Deutsch » ttivnale Par
tei die Mörder informiert oder ausgesandt habe . Dagege »

Mit einer Beilage: 61. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badische« Landtage;



hege ich die Hsffnnng , daß die Drutschnationalcn mit uns zu»
sammentrcten zu positiver Arbeit . Wir beklagen die Ausein »
andersetzpngen von gestern und heute, hervorgerufen durch
den Meuchelmord an Erzberger , dem Manne , der das Opfer
auf sich genommen hat, an Stelle der Generäle hinzugehen
zum unerbittlichen Feind , um einen Waffenstillstand abzu-
schlietzen, der unseren Truppen noch das Heimkommen ermög¬
lichte . Unserem Wirtschaftsleben droht die Katastrophe. In
dieser Zeit hätte der Schutz von Griesbach nicht fallen dürfen ,
der ihn abgab, ist ein elender dummer Kerl, der sein Vater¬
land nicht liebt . Auch autzenpolitisch hätte das nicht geschehen
dürfen , was sich am 26 . August ereignete . Das darf und kann
die deutschnationale Partei nicht von sich abweisen, datz ihr
Führer , Helfferich, den Großkampf angesetzt hatte gegen Erz¬
berger , und zwar mit ungeheuren Mitteln , um ihn in der
Öffentlichkeit zu erledigen. Sie dürfen uns nicht schelten , wenn
im Anschlutz daran Mißliches- für sie geredet und geschrieben
wird . Was ich ausführte , habe ich ungern gesagt, es war seit
drei Jahren mein Bestreben, ausgleichend zu wirken. Unser
Amt ist wenig angenehm und ich würde meiner Familie einen
Gefallen tun , möglichst rasch zurückzutreten. Auch ich habe
von einem Hakenkrruzler eine Drohung erhalten in derselben
Woche, da Erzberger ermordet wurde . (Hört, hört ) . Wir haben
schmutzige Bufräumungsarbeit zu leisten. Bismarck hatte eS
leichter, da er sein Werk nach einem siegreichen Kriege schaffen
konnte. Die Rede klang aus in eine eindringliche Mahnung
zur Einheit und fand lebhafte Zustimmung bei den Mehr -
Leitsparteien .

* Dolitilche Streiflichter.
Die Zeitungen wissen zu melden von blutigen Zu¬

sammenstößen , die sich hie und da aus Anlaß von Ver¬
anstaltungen ehemaliger Regimentsan¬
gehöriger entwickelt haben. Mün kann die jugend¬
lichen Arbeiter nicht genug vor der Teilnahme an sol¬
chen Aktionen warnen - Iw allgemeinen dürfen wir das
Vertrauen haben, daß die Behörden selbst Veranstaltun¬
gen zu verbinden wissen , die vor allem dem Kampfe gegen
den neuen Staat und der Verächtlichmachung der Reichs¬
regierung dienen . Abschxu aber muß es Hervorrufen,
wenn man liest, datz in Stettin sogar alte Kriegs -
Veteranen schwer mißhandelt iworden
sind . Das ist eine Ausartung , die mit der Wahrneh¬
mung politischer Rechte oder mit dem Kampf gegen
die Reaktion gar nichts mehr zu tun hat , sondern ledig¬
lich als Ansbruch ungezügelter Roheit zu betrachten ist.
Und wir glauben denn auch, daß die Arbeiterschaft als
solche mit uns diese Ausschreitungen aufs entschiedenste
mißbilligt . E

In der humoristischen Wochenzeitschrift „Ulk"
, die als

Beilage des „Berliner Tageblatts " erscheint, wird in
einer höchst ergötzlichen Zeichnung die „bayerische
Eigenart "

, wie wir sie nicht lieben , und wie sie von
allen anständigen Bayern verurteilt wird , charak¬
terisiert . Man sieht dort zunächst, wie ein in die landes¬
übliche Bauerntracht gekleideter Bayer einem Reichs¬
deutschen mit der Faust auf die Nase schlägt; und dar¬
unter steht : „Machst, daß du gehst, verdammter , dreckiger
Saupreußl " An zweiter Stelle sieht man dann ein wei¬
teres Bild : Der auf die Nase geboxte „Saupreuß " holt
nunmehr seinerseits aus , um dem andern eins zu ver¬
setzen . Der andere jedoch , der Bayer , faltet fromm die
Hände und spricht : „Aber, Bruder Preuß , du wirst doch
net gar wieder hauen ? Dös von vorhin ist doch moäne
miesbachische Eigenart , auf die du Rücksicht nehmen
mußt ! " Die Zeichnung ist nicht nur lustig , sondern auch
außerordentlich lehrreich. Wenn noch letzthin verlangt
worden ist, man solle die Bayern recht sanft anfassen, da
sie besonders empfindlich seien, so ist dieser Wunsch ja
recht schön, aber er kann nur erfüllt werden in der Vor¬
aussetzung , daß auch Bayern selbst die Gefühle
andererschont und sich in der Tonart , mit der man
dort seine Anschauungen vorzutragen Pflegt , etwas zü¬
gelt . Alle Länder M Reiches sind auf Entgegenkommen
und Zusammenarbeit angewiesen . Dos große Deutsche
Reich ist es , das sie alle zusammenschließt und gewisser¬
maßen ihrer aller Mutter ist. Diese Mutter darf nicht
beschimpft und nicht gekränkt werden . Und wenn wir
uns gelegentlich scharf gegen Bayern gewandt haben, so
geschah es nur deshalb , weil wir merken mußten , daß
die Tonart dort eine für das Reich und die Reichsregie¬
rung überaus kränkende war . Hoffentlich wird unter
dem neuen Ministerpräsidenten von Lerchenfeld, der vor¬
gestern sein Kabinett ohne Hinzuziehung der Deutschnatio -
nalen bildete , eine etwas andere Ausdrucksweise ihren
Einzug halten .

Eine der beliebtesten Wendungen , mit denen unklare
Gemüter , die die Zeit verschlafen haben oder die Wirk¬
lichkeit der Dinge nicht sehen wollen , die heutigen Zu¬
stände kritisieren , lautet : „Ja , früher unter Wilhelm
ging es uns doch viel besser , als heute unter
Ebert .

" Diese Leute lasten ganz und gar außer Acht ,
daß der große Abstieg , die Fahrt zur Katastrophe , ja
schon unter Wilhelm begann und gerade durch die Sün¬
den des früheren Systems hervorgerufen wnrde . Es ist uns
eben nur scheinbar bester gegangen . Die Grundlage
war hohl , weil die Politik und der Gent der führen¬
den Schichten hohl war . Die Probe aufs Exempel , der
Krieg , erbrachte den Beweis kür diese Hohlheit . Wäre
es uns unter Wilhelm wirklich gut aeqangen , d . h- so
gut , daß man mit der Erhaltung diews Zustandes für
die Dauer hätte rechnen dürfen , so würde Ebert ia heute
nicht Reichspräsident sein. Wie sagt doch Goethe ?

„Warum denn wie mit einem Besen
wird so ein König hinausgekehrt ?
Wärens Könige gewesen,
sie stünden alle noch unversehrt ! "

WadLscke MocbenrückblLcke .
Die Katastrophe von Ludwigshafe » .

Erst heute läßt sich der Umfang der furchtbaren Katastrophe,
die unsere beiden NachbarstädteLudwigshafen und Mannheim so
schwer in Mitleidenschaft gezogenhat, etwas genauer überblicken .
Grauenhaft sind die Verwüstungen , die das Unglück vor ollem
in Oppau anrichtete, entsetzenerregend die Zahlen der Toten
und Verletzten, die ihm unmittelbar zum Opfer sielen. 400—500
Menschen haben ihr Leben verloren , darunter zahlreiche Kinder ,
die zurzeit der Katastrophe noch in ihren Betten lagen und
unter den . einstürzenden Häusern begraben wurden . Die über ,
lebenden sind größtenteils ihrer gesamten Habe verlustig ge¬
gangen ; Tausende von Frauen und Kindern beweinen den Tod
oder die Verstümmelung ihrer nächsten Angehörigen.

Das Mitgefühl mit den Betroffenen ist allgemein . Ganz
Deutschland empfindet di« Katastrophe als ein nationales Un¬
glück. Diesem Empfinden entspricht es denn auch, datz sofort
eine rege Hilfstätigkeit einsetzte , einmal um den etwa noch zu
rettenden Verschütteten beizuspringen — erfreulicherweise war
dieses Vorhaben von Erfolg begleitet — und den zahlreichen
Verwundeten die erste Hilfeleistung angedeihen zu lassen, zum
andern , um die materielle Not der betroffenen Familien zu
lindern . Die badische Regierung hat sofort nach Erhalt der
Trauernachricht durch den an Ort und Stelle geeilten Finanz¬
minister die Hilfe Badens bei den Aufräumungs - und sonstigen
Arbeiten angeboten ; auch wurden sofortige Verhandlungen
wegen schleunigster Lieferungen von Baustoffen mit Ludwigs-
Hafen ausgenommen ; es braucht nicht besonders betont zu wer¬
den, datz die Bevölkerung diese Schritte ausnahmslos begrüßt
und gutheitzt. Dasselbe gilt von der auf Antrag des Staaks -
ministeriums im Landtag erfolgten Bewilligung eines Kredits
von 1 Million Mark zur Linderung der Not. Die Reichsregie¬
rung hat in tatkräftigster Weise eingegriffen und alsbald 10
Millionen Mark zur Unterstützung des Hilfswerks zur Ver¬
fügung gestellt . Aber auch außerhalb Deutschlands hat das
Unglück von Oppau Anteilnahme und Mitgefühl erweckt, wie
die Beileidkundgebungen einer großen Anzahl fremder Re¬
gierungen dartun . Es verdient besonders vermerkt zu werden,
datz uns selbst von französischer Seite bei dieser Gelegenheit
Worte menschlichen Mitempfindens entgegenklangen , und —
was mehr besagen will —, datz es nicht bei Worten blieb, son¬
dern datz der französische General Degoutte sämtliche Ärzte,
Chirurgen und Sanitätsmannschaften der Rheinarmee an
die Unglücksstätte beorderte, während der französische Oberkom-
m.issar Tirard den Arbeitergewerkschaften eine ansehnliche Geld,
summe für die Hinterbliebenen der Opfer zur Verfügung
stellte. Wenn auch eine solche Samaritertätigkeit unter nor¬
malen Verhältnissen eine Selbstverständlichkeit wäre, so
buchen wir sie diesmal doch mit Genugtuung , weil
die Behandlung des deutschen Volkes durch die Franzosen bis¬
her in den meisten Fällen zu wünschen übrig ließ.
Die private Wohltätigkeit weiter badischer Bevölkerungs¬
kreise hat sich bereits in zahlreichen Spenden betätigt . Hoffen
wir , datz es all diesen vereinigten Bemühungen gelinge, das
Los der Unglücklichen zu erleichtern und ihnen wenigstens je.
nes Matz von Trost zu gewähren« das menschliche Teilnahme
und Hilfsbereitschaft überhaupt zu geben vermag !

Dir Karlsruher Herbstwoche.
Die Karlsruher Herbstwoche hat gestern ihren Anfang

genommen . Das verheerende Unglück von Ludwigshafen er¬
streckt seine lähmende und deprimierende Wirkung auch auf
diese großzügig angelegte Veranstaltung . Aber wenn auch
Stadtverwaltung und Verkehrsausschutz in selbstverständ¬
lichem Taktgefühl alle Programmpunkte , die als bloße Lustbarkeit
gedeutet werden können, wie Stadtgartenkonzerte und Tanz -
reumon , darüber hinaus aber auch die ursprünglich vorge¬
sehenen Eröffnungsfeierlichkeiten ausfallen ließen , so ist doch
die Hoffnung berechtigt, datz die Karlsruher Herbstwoche ihren
Zweck, die Leistungsfähigkeit von Industrie ,
Kunst und Handwerk Karlsruhes vor Augen zu
führen , den Handel zu fördern , dem Wirtschaftsleben neue
Antriebe zu geben und so zum Wiederaufbau Deutschlands
beizutragen , erfüllen werde. Zu den Veranstaltungen mehr
materieller , praktischer Natur , wie dem Schaufensterwettbe¬
werb , der Modeschau , der Obst- und Blumenschau , der Pferde¬
schau, der gewerblichen Ausstellung in der Landesgewerbe¬
halle, die einen Hauptteil der Badischen Woche ausmachen
werden, gesellen sich solche rein künstlerischer Art : ein Musik¬
fest unter der Leitung hervorragender deutscher Komponisten,
Erst- und Uraufführungen in der Oper und im Schauspiel
usw. , die den Ruf Karlsruhes als Kunst - und Kulturstätte
aufs neue zu festigen bestimmt sind . Wir hoffen, daß aus
alledem reiche Frucht sprießen möge und wünschen der Karls¬
ruher Herbstwoche einen in jeder Hinsicht befriedigenden
Verlauf . *

Jugendherbergen .
Im alten Schloß zu Ettlingen ist am letzten Sonntag

vom Verein der Naturfreunde eine «Jugendherberge
eröffnet worden, deren Einrichtung vor allem dem weitgehen¬
den Entgegenkommen der Stadtvertvaltung und den Geld¬
spenden einer Reihe von Ettlinger Industrie - und Bankfir¬
men zu danken ist . Eine weitere Jugendherberge errichtet
der Badische Schwarzwaldverein in Walds Hut . Die vom
Verein für deutsche Jugendherbergen eifrig propagierte
Bewegung zur Schaffung von Unterkunftsgelegenheit für die
wandernde Jugend verdient die lebhafteste Förderung vor
allem der Städte und größeren Gemeinden . Die Zunahme
der Wanderfreude ist vielleicht die sympathischste Erscheinung,
die wir an der Heranwachsenden Generation beobachten
können ; gerade von ihr darf man sich eine körperliche und
seelische Erstarkung und Ertüchtigung versprechen. Nur gilt
es dabei, nach Möglichkeit alles auszuschalten , was zur Ver¬
wilderung und zur Schädigung der Gesundheit führen könnte.
Wer semals Zeuge davon war , wie ganze Gruppen jugend¬
licher Wanderer nach anstrengendem Marsche vergeblich ein
Dorf nach Quartieren absuchen und schließlich im Freien
oder wenn .es boch kam , in einer schmutzigen Scheune über¬
nachten mutzten, weiß die Bedeutung der Jugendherbergen¬
bewegung zu würdigen . Hoffentlich dauert es nicht mehr
lange , bis diese Erkenntnis Allgemeingut der Eltern und aller
an der Förderung des Volkswohls interessierter Kreise ge¬
worden ist . — k-

Dolitiscbe Neuigkeiten.
Die Mandate des Völkerbundes .

Am 4 . Oktober wird in Genf die ständige Mandatskom¬
mission zum ersten Male zusammentreten , die laut Artikel 22
des Paktes dem Völkerbundsrat über die Ausübung der
Mandate ein Gutachten abzugeben hat . Sie setzt sich aus
8 Kolonialsachvcrständigen zusammen, die in der Mehrheit nicht
Mandatsländern angehören . Es sind dies : Andrades -Portu -
gal, Beau -Frankreich, Ormsly -Roro - England , Orb -Belgien ,
Ramony -Ptns -y -Millet -Spa »i«n, Van Roes -Holland (ehemal.
Vizepräsident des Rates ve« niederl. Indien ), Martin Theo-

doki -Jialien , Frau Ana Bugge -Wixell und Dangidan -Japaq ^—(Verschiedene;Staaten haben bereitSMerichte über dieMandats «
ausübung der Kommission zugestellt, so England für Mesopo¬
tamien , Palästina , Tanganjika und das frühere Deutsch-Osh.
afrika, Frankreich für Togo, Kamerun , die südafrikanische
Union und für das ehemalige Deutsch-Südwestaffika . Es han¬
delt sich jedoch nicht um die vorgeschriebenen Jahresberichte ,da die Mandate noch nicht seit einem Jahr bestätigt find, son¬
dern nur um freiwillig zur Verfügung gestellte Vorakten.
Wahrscheinlich wird die Priffung dieser Berichte zur Aufstel,
lung eines Fragebogens dienen, mit dessen Hilfe dann diG
Jahresberichte vorbereitet werden sollen .

Erweiterung des Programms aut Mirt -
scbattskragen ?

Die . Times " meldet aus Washington , in der letzten Zeit
wüchse, wenn auch nicht in amtlichen Kreisen, so doch unter
den führenden Männern der Finanz - und Geschäftswelt die
Überzeugung, daß das Programm der Washingtoner Konfe¬
renz erweitert und auf die Finanz - und Wirtschastsfragen der
Welt ausgedehnt werden müsse. Es werde geltend gemacht,
datz eine Einschränkung der Rüstungen nur ein „ Ritzen - ex
Oberfläche" bedeuten würde und datz die Hauptursache deS
augenblicklichen wirtschaftlichen Durcheinanders die Bezahlung
der internationalen Schulden, vor -Alem der deutschen Repa¬
ration sei. Diese Finanz - und Geschäftsleute hätten Infor¬
mationen erhalten , die sie davon überzeugten , datz der Fi¬
nanzkrach Deutschlands herannahe , und sie versicherten, d rtz,
wenn die nächste Reparationszahlung im März fällig würde,
eine Krisis, die größer sei als irgendeine bisher gekannte,
nur durch ein Wunder vermieden werden könne . Nach An-
ficht dieser Leute sei daher eine neue Erwägung der Repa¬
rationsfrage wesentlich . Sie gäben jedoch zu , datz die Berei¬
nigten Staaten in voller Autorität nur unter der Bedingung
teilnehmen können , daß sie sich bereiterklären , die Repara »
tionssrage als verkettet mit der Frage der Alliiertenschulden
an Amerika zu betrachten. Man sehe ein , datz eine rein wirt¬
schaftliche Behandlung der Frage nicht annehmbar sein würde
in einer Welt, die zum größten Teil von politischen und senti¬
mentalen Erwägungen geleitet werde . Der Vorschlag , die
Schulden der Alliierten an Amerika zu streichen , würde in den
Vereinigten Staaten , genau so abgelehnt werden, wie in den
alliierten Ländern eine Milderung der deutschen Reparations -
Bedingungen. Immerhin seien in den Vereinigten Staaten »,
die wahrscheinlich das Haupthindernis für eine solche Rege«
lung seien, vielleicht vernünftigere Kräfte am Werke.

Reichskanzler Dr . Mirtb über Gber-
schlesien .

In der neuesten Nummer der Europäischen Staats - und
Wirtfchastszeitung äußert sich der Reichskanzler Dr . Wirlh
über Oberschlesien, unsere größten Sorge , u . a . : Solange nicht
die Entscheidung über das Schicksal dieses Landes gefallen ist)
solange können wir nicht frei atmen . Und wie dann die poli¬
tische Lage ist, wenn die letzte Entscheidung im Gegensatz zu
Recht und Gerechtigkeit gefällt wird , das kann heute kein
Mensch mit Sicherheit sagen. Soviel ist aber sicher, daß dann
die Zukunft für das oberschlesische und das deutsche Volk über¬
aus trübe werden wird . Der Reichskanzler verweist d rnn auf
die einleitende« Worte der Vnl .' l rbnndtzsatzung, die cs als
wesentlich bezeichnen , die Gerechtigkeit walten zu lassen und
fährt fort : Wenn der Völkerbundsrat sich bei seinen Vorschlä¬
gen von diesem Grundsatz leiten läßt , dann kann die ober¬
schlesische Frage gelöst werden. Wir wollen nichts anderes als
Gerechtigkeit. Nur Gerechtigkeit) beruhend auf dem Selbst,
bestimmungsrccht der Völker , kann dem oberschlefischen Volk
dr» Frieden geben, den es dringender als alles andere ge¬
braucht . Wir wetteifern nicht um die Gunst irgend eines
Vertreters im Völkerbundsrat und im Obersten Rat . Wir
hoffen aus die Gerechtigkeit ; das ganze deutsche Volk, ohne
Unterschied der Partei , ist von dem Gedanken unseres Rechts
erfüllt . Eine Enttäuschung dieser Hoffnung wäre einfach
unerträglich , und zwar nicht nur für das deutsche Volk allein«
sondern für alle die, die noch an einen Sieg des Rechts in deH
Welt glauben.

Sozialdemokratischer Parteitag .
V2 . Görlitz, 21 . September .

Nachmittags gegen 3 )4 Uhr wird die Sitzung wieder e«
öffnet . Zunächst überbringt de Brouques , mit lebhaftem Bei¬
fall begrüßt , die Grütze der belgischen Parteigenossen . Er sei
gekommen, um zum Ausdruck zu bringen , wie eng die Verbin»
düng der belgischen und deutschen Parteigenossen sei. 15 000
belgische Arbeiter hätten durch Verlassen der Fabriken und
Bergwerke demonstriert gegen eine geplante nationalistische
Kundgebung anläßlich der Reise eines hervorragenden deutschen
Sozialisten nach Belgien . Die Einheit her deutschen Arbeiter¬
bewegung werde auch für die belgischen ADester von Bedeu¬
tung sein. Die belgischen Arbeiter wüßten, datz die deutschen
Sozialisten die Verteidiger der Republik seien. Die Republik
sichere den Frieden und die internationale Versöhnung . Auch
am wirtschaftlichen Wohlergehen Deutschlands habe Belgien
Interesse . Me Mark stehe nicht isoliert in der Welt da. Im
Sinne der internationalen Solidarität überbringe er die Grütztz
aus Belgien . (Lebhafter Beifall ) .

Der Vorsitzende Wels gelobt den Belgiern unerschütterliches
Ausharren im Kampfe gegen die Reaktion.

Nunmehr wird die Debatte vom Vormittag über Wirtschafts¬
fragen , Steuer -, Rechts- und Schulfragen fortgesetzt.

Frau Schröder-Altona tritt für Gleichberechtigung dep
Frauen in der Justizpslege ein. Alle Rechtsschranken, die noch
für uneheliche Mütter und Kinder bestehen, müßten fallen .

Dr . Kahn-Frankfurt befürwortet einen Zusatz zur Resolu¬
tion Radbruch, wonach der Parteivorstand eine Kommission be>i
rufen soll, zur Ausarbeitung gesetzgeberischer Vorschläge, die un¬
ter Aufhebung der Unabsetzbarkeit der Richter geeignet sind«
eine grundlegende Änderung im Personenbestand des Justiz -
beamtentums herbeizuführen .

Dr . Knack-Hamburg befürwortet einen Antrag betreffend»
zielsichere soziale Bevölkerungspolitik, worin u . a . Aufhebung
der Reglementierung der Prostitution gefordert wird.

Dr . Schuhmacher-Stuttgart tritt für einen Antrag ein , detz
die Aufhebung des Verbotes des Reichsverbandes Deutsches
Berufssoldaten fordert .

Treu -Nürnberg : Wir Bayern haben bisher aus politisches
Gründen und aus Zweckmätzigkeitsgründen geschwiegen . Heute»
aber findet die Wahl des neuen Bkyerischen Ministerpräsident
tei: statt . Wir wissen nicht , wer der neue Mann sein wird .
Wir wissen nur , datz Kahr für seine Person erledigt ist . -Ob
aber auch das System , ist nicht sicher. Wir hoffen und wünsche »
es im Interesse Bayerns und der deutschen Republik. Bayer »
ist neben Ungarn als reaktionärstes Land Europas verrufen .
Das geht nicht länger an , daß dort dauernd die ReichSverfas.
sung sabotiert wird und Bayern Versammlungsort bleibt für,
politische Mörderbauden . ES ist nicht wahr , wie Dr . Hei »,
sagt, datz 70 Prozent des Bayerische« Volkes Gegner der Ber^
faffung sind . Gilt etwa die deutsche Verfassung nur für die Ar.



Deitersthast und nicht auch für die Regierung ? Die Lauern des
Dr . Heim haben von dem Ausnahmezustand freilich nichts
« merkt. In und bei Miesbach konnten gewisse Leute schrei¬
ben, was sie wollten. Anders ist es in München. Coburg und
Nürnberg . Der Ausnahmezustand gilt dort nur für Anhänger
« ld Bekenner der Republik. Unter Kahr ist es soweit gekom¬
men . daß man zwar für die Monarchie demonstrieren darf ,
aber nicht für die Republik, wenn man nicht Gefahr laufen
»oill. erschossen zu werden, wie denn auch in Coburg 20 Opfer
gefallen find. Ändert sich jetzt das System nicht, dann wird ein
Kampf entbrennen , wie man ihn noch nicht gesehen hat . Wir
Wissen uns das nicht länger bieten . Man soll sich in München
Nicht darüber täuschen, daß das Maß voll ist, eS wird für di«
Negierung deS Reiches dann Zeit , nicht mehr zu verhandeln ,
sondern zu handeln . Der bayerische Arbeiter » das verspreche
Ich- wird hinter der Regierung stehen . Kommt es zum Kampfe »
Hann bitte ich auch Sie alle hinter uns zu stehen. Uns stehen
Kampfmittel zu Gebote, wie sie im politischen Kampf noch
Nie gebraucht worden find. Wir lehnen es entschieden ab, als
Landesverräter zu gelten. Der Weg ist uns in Artikel 18 der
Reichsverfassung vorgezeichnet und selbst Dr . Heim hat einmal
Z»n der Abtrennung Frankens und RordbayernS gesprochen .
<8ir Franken sind Bayern , aber in erster Reihe Deutsche. (Leb .
Hafter Beifall und Händeklatschen).

Körner -Ludwigshafen teilt mit, daß die Katastrophe in Oppau
H00 Tote gefordert hat und dankt dem Parteitag für die bekun¬
dete Teilnahme . Redner wandte sich auch namens der Pfälzer
gegen daS System Kahr , das den französischen Imperialisten
direkt in die Hände arbeite .

Vorsitzender WelS betont , daß die Ausführung der Vorredner
lebhaften Beifall auf dem Parteitag gefunden hätten . Wels
fuhr fort : Alle, die eS wagen sollten, die bayerische Arbeiter¬
schaft um die Früchte der Revolution zu betrügen und damit
die republikanische Verfassung zu demolieren , find gewarnt ,
Lurch die vielen Manifeste der größten Partei im Reiche . In
Bayern herrscht ein förmliches Spitzelsystem, besitzt doch laut
Amtlicher Auskunft in München ein löjähriger Lausejunge
zmien Ausweis des Oberkommandos ! Das zeigt, wohin eS kom-
jmen kann, wenn die Sozialdemokratie in Deutschland längere
Zeit aus der Regierung herausgeht . (Lebhafter Beifall ) . Die
deutsche Sozialdemokratie blufft nicht , uns ist es ernst- unsere
Vorkehrungen für den Kamps find getroffen , gemeinsam mit
pnseren Klassengenössen in den Gewerkschaften unter Mitwir¬
kung der Unabhängigen . Wir als Sozialdemokraten find Fana¬
tiker der Gewaltlosigkeit, wißen aber auch, daß der Gewalt ,
Wenn sie gegen uns angewendet wird, der geschlossene Wille
her Arbeiterschaft entgegengesetzt werden kann . Unsere Maß¬
nahmen machen jede reaktionäre Regierung in Bayern ^ auch
Nur für kurze Zeit , zur Unmöglichkeit. Wir sehen die Gefah¬
ren und Wunden voraus , aber stehen mit eiserner Entschlossen .
Heit in diesem Kampfe zusammen . (Stürmischer Beifall beglei¬
tete die Ausführungen des Vorfitzenden bei jedem Satz.)

Die bereits erwähnte Resolution Radbruch hat folgenden
Wortlaut :

„Unter dem Schutze der richterlichen Unabhängigkeit hat
!fich in der deutschen Republik eine Justiz erhalten , die sich
-als ein obrigkeitswidriger Fremdkörper im sozialen Volksstaat
Larstellt. Die Erbitterung weiter Volkskreise über
Len Geist, welchen diese Justiz in fast allen politisch ge-
färbten Streiffällen bekundet, hat einen Grad erreicht, der
/tiefgreifende Maßnahmen zu ihrer Gesundung als unauf¬
schiebbar erscheinen läßt . Den Trägern der deutschen Rechts¬
pflege muß zum Bewußtsein gebracht werden, daß sie nur im
Geiste der geltenden Rechtsordnung im Geiste der sozialen
und demokratischen Richtung Recht zu finden vermag , und
Liesen Geist zum mindesten als eine geschichtliche Notwendig¬
keit innerlich bejahen. Für haßerfüllte Feinde unserer repu¬
blikanischen Verfassung darf in der republikanischen Justiz
Deine Stätte sein. . ^

Pflicht der Justizministerien ist es, durch sorgfältige Aus¬
lese des justizamtlichen Nachwuchses, durch tatkräftige Staats¬
anwälte für die Erneuerung des Geistes in unsere Justiz
Sorge zu tragen . Die Justizausbildung mutz unter Berück¬
sichtigung der sozialpolitischen Studien neugeordnet werden.
Wie vom Reichsjustizminister die Urteile , der Sonbergerchte ,
so müssen von den Justzministerien der Länder alle Urteile
Ler außerordentlichen Gerichte unter dem Gesichtspunkte mög¬
licher Begnadigung einer Nachprüfung unterzogen werden.
Bei der kommenden Justizreform haben die Gerichte, welche
sich das besondere Werttauen weiter Volkskreise erworben
Haben: die Gewerbe- und Kaufmannsgerichte , als Vorbilder
zu dienen, wie die im Zeitalter des Klaffenkampfes wahrhaft
Unabhängigen Gerichte auszugestalten sind.

Die Strafgerichte sind mit Laienbeisitzern zu besetzen ,
die Schöffen und Geschworenen nach der Verhältniswahl zu
Wählen. Die Zulassung der Frauen zu allen Justizämtern ist
schleunigst durchzuführen. Die seit Jahrzeiten vorbereitete
Neuordnung des Strafrechts , des Strafvollzuges und des
Strafverfahrens mutz an die Stelle des veralteten , auf Ver¬
geltung und Abschreckung abzielenden Strafrechts treten .
Todesstrafe und Ehrverlust sind abzuschaffen. Arbeitskraft
und Koalitionsrecht ist besonders zu schützen. Die Abtrei -
bungsstrafe ist durchgreifend einzuschränken. Unsere völlig
rückständiges Ehescheidungsrecht muß schnellstens umgrstaltet ,
die vertragsmäßig vorgesehene Gleichstellung der unehelichen
Kinder baldigst verwirklicht werden . Der Zivilprozeß muh
unter sozialen Gesichtspunkten neu geoordnet werden , beson¬
ders durch Einführung des Güteverfahrens . Verzögert sich
die Gesamtreform , so muß die Novellengesetzgebung eingreifen .
Achtung vor dem Recht und "Vertrauen in die Rechtspflege
sind allgemeines Bedürfnis . Nur schnelle und durchgreifende
Maßnahmen können sie retten ."

»
Nach der namentlichen Abstimmung über die Resolution des

Parteivorstandes wurde u . a . ein Antrag Vogel-Nürnberg
angenommen , der folgenden Wortlaut Lat :

Der Parteitag bekennt sich zu der Überzeugung , daß nur
«ine große einige Kampforganisation aller geistig und körper¬
lich Schaffenden den Sieg über die Mächte der Reaktion und
des Kapitalismus gewinnen kann . Er erstrebt die Wieder¬
herstellung einer einigen proletarischen Partei , wie sie zur
unseligen Spaltung in der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands bestanden hat . jJlhre Spaltung hat nicht nur
die Arbeiterklasse im Kampf gegen die Gegner im eigenen
Lande geschwächt, sondern auch die Internationale zerrissen ,
deren Wiedervereinigung zum Kampf gegen den vMemer -
setzenden Imperialismus und zur Herstellung eines wahren
Friedenszitttandens notwendiger ist, denn je . Der Parteitag
Gegrüßt daher alle Zeichen einer Wiederannäherung der Lurch
den Streit gekennten Richtungen ebenso, wie er die Treibe¬
reien kommunistischer Gewaltapostel gegen die Einigkeit als
Verbrechen an der Arbeiterklasse verurteilt . Solange sich die
drganifgtorische Wiedervereinigung , die nur durch Vereinba¬
rungen der zentralen Instanzen erfolgen kann, als noch nicht
durchführbar erweist, mutz die sozialdemokratische Part « ihre
dolle taktische und organisatorische Selbständigkeit wahren .
In ihrer Stärkung liegt die beste Gewähr für das Erstarken
des Einheitsgedankens und für den endgültigen Sieg der De¬
mokratie und des Sozialismus .

Lsdiscbe Webersicht.
Vsdiscker Landtag.

Die aufgedeckte Gehermorganifatiou.
(Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Die gestrige Sitzung dürste um deswillen zu einer der br-
deutungsvollsten des badischen Landtags zu zählen sein, weil
in ihr und währen- ihrer Dauer durch denStaatSpräsi -
deute » Mitteilungen erfolgten, die wegen ihrer politischen
Tragweite weit über Badens Grenzen hinaus Beachtung finden
werden : Da » Vorhandensein einer rechtsstehenden Geheim-
organisatwn , die den Sturz der derzeitigen Regierungen er¬
strebt und -« Weimarer Verfassung den schärfstenKampf an¬
sagt. (In einer besonderen Notiz ist das beachtenswerte
Dokument i» der heutigen Nummer wörtlich zum Abdruck
gebracht.) Dos Haus stand förmlich auf Stunden lang im
Banne dieser, vom Regierungstisch aus erfolgten Enthüllung ,
während die Debatte vor der Rede des Staatspräsidenten nur
noch «inen schwachen Nachklang zu Len Tvnnerstagabend -De-
batten bot .

Von da ab ändert sich das Bild, und die auf den Staatspräsi¬
denten Trunk folgenden Redner, die Abgg. Weißmann , Dr .
Glöckner , Dr . Schofer und Martzloff , stellten sich
rasch auf die neuen Tatsachen ein und gaben ihrer Entrüstung
über die Ziele dieser Geheimorgamsation Audsruck. Sofort
wurde seitens der Koalitionspartien auch die Gelegenheit er¬
griffen und der Regierung in einer (bis auf die Stimme des
deutschnationalen Abgeordneten Habermehl ) einstimmig an¬
genommenen Resolution die Anerkennung für ihre Tätigkeit
zur Rettung der rechtmäßig bestehenden Verfassung und der
Aufdeckung des staatsfeindlichen Geheimbundes ausgesprochen.
— Die deuHchnattonale Jnterpellationsdebatte hatte damit
einen Ausgang genommen, den ihre Einbringer nicht erwartet
hatten . Der demokratische Abgeordnete Dr . Glöckner hatte
recht, wenn er sagte: Der Schuß war nach hinten losgegan¬
gen ! Wenn auch der deutschnationale Abg. V .M ah e r in seinem
Schlußworte bemerkte, die verlesenen Statuten der Geheim¬
organisation könnten die des Schutz - und Trutzbünd¬
nisses sein, mit diesen hätten aber die Deutschnationalen
nichts zu tun , so war diese Vermutung doch nicht geeignet ,
die schwere Schuld, welche die Anhänger dieser Geheimorgani¬
sation auf sich geladen, in den Augen der Landtagsmitglieder
kleiner erscheinen zu lassen .

Vorher hatte noch der MinisterdesJnnern mit aller
Schärfe darauf hingewiesen, daß Baden hinsichtlich des polizei¬
lichen Schutzes nicht hinter anderen Ländern zurückstehe, an¬
derenfalls würden aber auch Presseangriffe auf die Sicher¬
heitspolizei nicht zur Stärkung des Vertrauensverhältnisses
zwischen Polizei und Publikum beitragen .

So verlief die Jnterpellationsdebatte spannend und erregt ;
sie dürfte der diesmaligen Landtagssession den eigentlichen
politischen Abschluß gegeben haben . — Am Nachmittag wurde
nach in kurzer Sitzung das in einigen Punkten abgeänderte
Landtagswahlgesetz angenommen . — Die nächste
Sitzung findet erst, da in erster Linie die Kommissionen wie¬
der zu arbeiten haben, am Dienstag , den 4. Oktober, statt .

V2 . Karlsruhe » 23. September .
Zu unserem kurzen Bericht über die gestrige Vormittagssit .

zung tragen wir noch folgendes nach :
Die 64. Sitzung wurde eröffnet mit der Bitte des Staats¬

präsidenten Trunk , zur Linderung der durch das Oppauer
Unglück verursachten Not einen Kredit bis zu 1 Million zur
Verfügung zu stellen und diesen Antrag beschleunigt zu be¬
handeln . (Bravo .)

Abg. Di . Schofer (Aentr .) : Der Erledigung dieses Antrages
in dieser Sitzung steht geschäftsordnungsmähig nichts im
Wege. Meine Fraktion stimmt ihm ohne weiteres zu . Es ist
ein Ruhmesblatt in - er Geschichte des badischen Parlaments ,
datz es stets bereit war , sofort mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln einzugreifen, wenn sich ein großes Unglück ereignet
hat . Mögen sonst die Gegensätze noch so scharf sein, in der
Werktätigen Liebe wollen wir uns einmütig zeigen. (Bravo .)

Abg . Martzloff (Soz,) : Auch wir sind dafür , daß das Ple¬
num sofort' die Genehmigung erteilt . Den gestrigen Worten
möge heute di« Tat folgen . (Beifall .)

Die Abgg. Dr . Glöckner (Dem .) und O . Mayer -Karlsruhe
(DN .) schloffen sich formell und sachlich den Vorrednern an .

Der Antrag des Staatsministeriumsl fand darauf einstim¬
mige Annahme.

In der fortgesetzten Aussprache über die deutschnationalen
Anfragen tun Abg . Fischer -Meitzenheim (DN .) für baldige
Aufhebung des Verbots der Regimentsfeiern ein.

Abg. Strand (Zentr .) : Das gestern vorgebrachte Material
zeigt, daß die Verordnung des Reichspräsidenten wohl be¬
gründet ist. Redner wies insbesondere deutschnationale An¬
griffe gegen das Zentrum und Erzberger zurück , wie sie in der
«Süddeutschen iZeitung" zu lesen waren . Der in einem
Wahlhandbuch erhobene Vorwurf , das Zentrum sei- nicht na¬
tional und verleugne das Deutschtum aus religiösen Gründen¬
sei eine unerhörte Verleumdung. Wir haben seit November
1018 in selbstlosester Weise nationale Politik getrieben . Red¬
ner schloß» daß es sich die Deutschnatianale Partei selbst zuzu¬
schreiben Hab«, wenn die Regierung sich zu Maßncchmen ge¬
swungen sah, die ihr nicht gefallen.

Abg . Leser (Dem .) : Die Heidelberger Unruhen find weit
entfernt davon, ein Ruhmesblatt in der Geschichte der Stadt

sein . (Zum Abg . Dr . Karl ) : Will man auf j«ner Seite
Freiheitskämpfer Var 100 Jahren für sich in Anspruch

nehmen ? (Heiterkeit.) Das waren Demokraten ! Nichts ist
falscher als die Behauptung , daß die Demokratie eitle Fein¬
din nationaler W>een sei . (Lebhafte Zustimmung .)

Abg. Schnekber (Zentr .) besprach nochmals die Heidelberger
Umgänge . Nun sei in weiten Kreisen der Auffassung, daß
di« aufgebotene Polizei zu schwach war , um die Staatsautori¬
tät zu wahren.

Minister Remmele erörterte die Aufgaben der Polizei und
« klärte, daß in Baden zum Schutze der Republik nichts ver¬
säumt werde.

Daraus noHm Staatspräsident Trunk das Wort zu den an
leitender Stelle wiedergegebenen Ausführungen .

Abg . Weitz« ann (Soz . ) spricht von dem tieffen Eindruck, den
die soeben gchörte Rede des Staatspräsidenten gemacht. Hät¬
ten sich früher sozialdemokratische Redakteure erlaubt , was
heute die deutschnationalen unter Mißbrauch der Pressefrei¬
heit tun , sie wären nie aus dem Gefängnis herausgekommen .
Für die heutigen Zustände sei allein die Rechte verantwortlich .

Abg. Dr . Schos 'er (Zentr .) : Nach den überwältigenden Ent¬
hüllungen verstehen wir das Wort Dr . Wirths : Das Vater¬

land ist in Gefahr ! Würde kein Halt geboten , so wäre die»
der Anfang vom blutigen Bürgerkriege . Es sieht mehr auj
dem Spiele wie persönliches und Standesintereffe . Mancher,
der noch beiseite stand, wird sich jetzt mit uns zur Rettung
von Volk und Vaterland zusammenfinden . Es dürste zur
Wahrheit werden, daß man das Böse gewollt und das Gute
erreicht hat . Was wir brauchen, sei nicht verschärfter Kampf,
sondern die Abmilderung der Gegensätze .

Abg. Martzloff (Soz .) : Die Situation wurde durch die Redg
des Staatspräsidenten blitzartig beleuchtet .

Abg. Dr . Glöckner (Dem . ) : Daß in dem Statut der Ge¬
heimorganisation das mittelalterliche Wort „Fehme " ge¬
braucht wird , sollte man nicht für möglich halten . Wir werdeff
mit den anderen Koalitionsparteien eine geschlossene Phalance
zum Schutze der Weimarer Verfassung bilden (Bravo ). Zur
Regierung und speziell zu unserem Justizminister haben wir
das Vertrauen , daß die gesponnenen Fäden bis zum letzten !
Rest bloßgelegt werden.

Nach den Schlußworten der Abgeordneten O . Mayer -KarlS -
ruhe (D .-Natl .) , Mager (D .-Nat .) , Marum (Soz . ) , der unter
anderem erklärte , daß die Sozialdemokratie unbedingtes Ver¬
trauen zum Reichskanzler Dr . Wirth habe — und Dr . Schofer
(Zentr .) nahm das Haus , wie schon ungeteilt , den folgender»
Antrag an (gegen die Stimme des einzigen noch im Saal «
anwesenden deutschnationalen Abg . Habermehl.

„Der Landtag spricht der Tätigkeit der Regierung zur Ret¬
tung der rechtmäßigen Verfassung und Aufdeckung der staats ,
feindlichen Geheimbünde seine volle Anerkennung aus . Er
erwartet , daß das ganze Volk hinter die Regiernng tritt , nutz
die Ruhe , Ordnung und verfassungsmäßige» Rechte zu ver¬
teidigen ."

D2 . Karlsruhe » 24. September .
In der Nachmittagssitzung verabschiedene das Haus deff

Gesetzentwurf betr . Änderung des Landtagswahlgesetzes. Be¬
richterstatter war Abgeordneter Witteman (Ztr . ) Stimmberech¬
tigt sind alle zur Reichstagswahl berechtigtenReichsdeutschen ohn«
Unterschied des Geschlechts, die im Lande wohnen. Beamte
und Arbeiter in Staatsbetrieben (gemeint sind solche de»
Reiches und der Länder ) mit dienstlichem Wohnsitz außerhalb
Badens , sowie die Angehörigen ihres Hausstandes, sind stimm¬
berechtigt, wenn sie die badische Staatsangehörigkeit besitzen^
und im übrigen die Voraussetzungen des Gesetzes bei ihnen!
vorliegen . Sonst gelten für die Landtagswahlen die Vorschrif¬
ten des Reichswahlgesetzes und der Reichswahlordnung. Die
Geltungsdauer des gegenwärtigen Landtags endigt mit deny
Tage des Zusammentritts des neugewählten Landags voraus -
sichlich am 0 . November. Das Gesetz wurde in erster und
zweiter Lesung debattelos einstimmig angenommen. Nächst «
Sitzung , Dienstag , den 4. Oktober , nachmittags 3 Uhr. Klein«
Vorlagen .

Die Katastrophe von Ludwigshaken .
Aus Ludwigshafen wird gemeldet :
Trotz angestrengtester Bergungsarbeiten ist es bis jetzt noch

nicht gelungen , sämtliche Toten, die unter den Trümmern be¬
graben find, zu bergen. Die Zahl der Toten läßt sich daher
noch immer nicht auch nur annähernd fesfftellen . Dazu kommt,
daß Schwerverletzte in den verschiedensten Krankenhäusern !
ihren Verletzungen erlegen sind, wodurch ebenfalls die Fest¬
stellung der Todesopfer erschwert wird . An der Herausgabe
einer Toten - und Vermitzten -Liste wird zurzeit vom Bürger¬
meisteramt gearbeitet . Me Zahl der Toten wird zurzeit auf
400—500, die der Verletzten auf 1000 geschätzt . Diese Anga¬
ben wurden in einer Besprechunggemacht , die am Donnerstag
abend zwischen dem Direktorium der Anilinfabrik und So¬
zialminister Oswald , Regierungspräsident v . Chlingensperg,
sowie pfälzischen Reichs - und Lcmdtagsabgeordneten stattfand .
— In Oppau wurden bei Aufräumungsarbeiten noch zwei
Frauen lebend geborgen . Sie waren bewußtlos, erholten siH
aber bald . Dadurch, daß eine umgeworfene Wand sich schräg
an eine stehengebliebene legte, entstand ein Hohlraum , in den»
die Leiben Frauen lagen. Diesem glücklichen Umstand ver¬
danken sie ihr Leben.

Eine weitere Meldung besagt .: Die Endziffer der bei dem!
Unglück Getöteten wird sich kaum vor Ablauf einer Wachs
feststellen lassen. Man rechnet damit, daß eine Anzahl Tote«
nie mehr gefunden wird, weil die Explosion die unmittelbar
in der Nähe beschäftigten Arbeiter buchstäblich in Fetzen zer¬
rissen und verbrannt haben muß . In dem Silo selbst waren
nach Angabe der Geschäftsleitung nur 70 Leute beschäftigt.
Me Panik , die nach der Explosion entstand, hat die größte
Zahl der Opfer gefordert. Das Stationsamt Mannheim hat
der LuLwigshafener Eisenbahnbehörde' zahlreiche Wagen fütz
den Verwundetentransport zur Verfügung gestellt und gestern!
ging ein Sonderzug mit Schwerverwundeten nach Heidelberg,
Die genaue Zahl der Verletzten kann nicht angegeben werden,
da die Verwundeten in den verschiedensten! Krankenhäusern
untergebracht find und viele der leichter Verletzten sich schaff
wieder zu Hause befinden.

Die erste Beisetzung von Opfern der Katastrophe fand am
Freitag auf dem Hauptfticdhof statt . Zuerst wurden 11 Opfer ,
die der protestantischen Konfession , dann 11 Opfer , die der
katholischen Konfession cmgehörten , beerdigt. Me beiden
Geistlichen hielten kurze ergreifende Gedächtnisreden. Herz-
zerreißende Irenen spielten sich an den offenen Gräbern ab .
Eine große Menge Leidtragender wohnte dem Trauerakt bei.
Stündlich kommen neue Transpotte von Leichen zum Haupt ,
friedhof ungefähren . Weit um die Leichenhalle herum und in
dieser selbst find die Toten in weißen, schmucklosen Särgen
aufgebcchrt. »

Im Laufe des heutigen Tages findet in Berlin die konsti¬
tuierende Sitzung des Reichshilfsausschuffes für Oppau -Lud-
WigShafen statt . Spenden zur Linderung der durch die Ex-
plosionskataskophe hervorgerufenen Not können schon jetzt ein¬
bezahlt werden auf die Postscheckkontos Berlin 117 000 und.
Frankfurt a. M . 55 000 (Reichsausschutz für Oppau -LudwigS-
hafen ).

»

Beileidsbezeugungen .
Der bayrische Ministerpräsident Graf von Lerchenfeld hat

an den befischen Staatspräsidenten folgendes Dank- unLj
Beileidstelegramm gesandt:

„München, S3 . September .
Für die freundnachbarliche Teilnahmskundgebung herzlichfk ,

dankend , spreche ich zugleich der Regierung und der Bevölke¬
rung Badens , dessen Gebiet von dem furchtbaren Unglück st
schwer mitbetroffen worden ist» das aufrichtigste Mitgefühl de«
Bayrischen Regierung aus .

gez. Ministerpräsident Graf v»n Lerchenfeld."
»

Von der Sächsische« Regierung ist folgendes Beileidstele¬
gramm eingegangen :

„Das schwere Unglück in Oppau, von de.m auch Baden be¬
ttoffen wurde, hat in Sachsen lebhafte Anteilnahme herdvr -
gerufen . Me Sächsische Regierung versichert zugleich im Raff
« en deS sächsischen PolkeS ihr herzliches Mitgefühl.

Gesamtministerium , Minifteffwäsident: gez. Buck."
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Elllß» MW . MllltckllOmWm
das Lebensstellung mit Pensions¬
berechtigung bietet, sucht ledige

im Alter von 28 — 35 Jahren
mit höherer Schulbildung . Be¬
werber mit Auslandspraxis erhal-
ten den Vorzug . Offerten mit
Lichtbild, Zeugnisabschriften , ge¬
nauer Angabe der bisherigen Tätig -
keit, Referenzen , Gehaltsansprüche
und des frühesten Eintrittstermins
unter L . ZU. 207 an die Ex -

« Sri pedittorr der Karlsr. Aeitg.

Charakter-
dculung

(20 Zeilen in Tinte geschr.>
Mark 6 .60 «.668b

KWIog. WM
H. « . Ritter

Karlsruhe , Körnerstraße 30.

Metallbetteu
Stahlmatr-, Kinderbett-, direkt
an Privat«, Katalog 78 8 . frei.
EismmöbelfabrikSuhl(Thür.)

Wg«I. NWpflügk
«. ktreitilieSkrrSÄsüeL
Z .67 .2 Karlsruhe . Der

Buchhalter Ludwig Schä¬
fer in Karlsruhe , Schiller -
stratze 9, hat beantragt ,
die verschollene John Faick
Ehefrau , Lina geb. Schä¬
fer, geb. 13. Juli 1867 in
Karlsruhe zuletzt wohn¬
haft in Karlsruhe , für tot
zu erklären . Die bezeichne »
te Verschollene wird auf -
gefardert, sich späteste»-
in dem auf
Doemerstag, 18. Mai 1322,

vormittags 11 Uhr,
vor vem Bad . Amtsge¬
richt Karlsruhe B . 1, Aka-
deukiestratze 2, 1 . Stock,
Zimmer Nr . 28, an »e-
raumten Aufgebotstermi¬
ne zu melden, widrigen-
falls die Todeserklärung
erfolgen wird . An alke,
welche Auskunft über Le¬
ben oder Tod der Ver¬
schollenen zu erteilen veL-
möGen, ergeht die Auf¬
forderung ^ spätestens im
Ausgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .
Karlsruhe , IS. Sept . 1921 .

Gerichtsschreiberei
B«d . Amtsgerichts B. 1.

Aufgebot.
Z .68 .2. Engen . Der

Eisendreher August Mar¬
tini in Beuren a . R . hat
beantragt , den Landwirt
Blasius Bestner, geboren
am 1. April 1877 in Beu-
ren a . R . und zuletzt da¬
selbst wohnhaft für tot zu
erklären .

Der bezeichnete Ver¬
schollene wird aufgefor¬
dert, sich spätestens in
dem auf
Dienstag , 18. April 1SL2,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumr . n Au ' -
gebvtstermine zu melden,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung, spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬

richt Anzeige zu machen .
Engen , 22 . Aug. 1921.
GerichtSschreiberei des

Amtsgerichts.

IMHekanntMAlM
MUeideil.

Die im Staatsvoran¬
schlag genehmigte Stelle
eines leitenden technischen

( Badedircktorl
für die Thermalbäderbe¬
triebe des badischen Staa¬
tes in Baden -Baden ist
zu besetzen . Z .97

Die Anstellung erfolgt
zunächst vertragsmäßig
mit Aussicht auf planmä¬
ßige Anstellung in Besol¬
dungsgruppe X.

In Betracht kommt ein
Techniker mit Hochschul¬

bildung , dessen Aufgabe
die leitende Verwaltung
der verschiedenen der Bad¬
anstaltenkommissionunter¬

stellten Betriebe insbeson.
dere auch in technischer
Hinsicht sein wird.

Er muß ferner Ber-
ständnis für technische, bal -
neol»-! s -Ke „ ,,r> geologische!
Verhältnisse haben urü> in
der Lage sein, praktische
Vorschläge für Verbesse¬
rung der Einrichtungen
und der Organisation der
lBadqhrstalten zu machen.
GZ wird ihm Sitz und
Stimme in -der Badanstal¬
tenkommission eingeräumt
werden.

Bewerbungen sind in¬
nerhalb 4 Wochen bei Un¬
terzeichneter Stelle etn-

zureichen .
Badisches Bezirksamt .
Badapstaltenkommiffion

_ Baden - Baden.

RiWlMlteiMU
des Forstamtes St . Blasien
am Donnerstag , den 29.
September 1921 , vormll -
tagS 9 Uhr, im Spritzen¬
haus in St . Liasten : 1500
Fstm. Nadelholzstämme u.
-Abschnitte. ^Z .93

öffentliche Versteigerung
gegen Barzahlung , Fund -
fachen vom 2 . Vierteljahr
1921 und unanbringlich «
Güter , darunter 1 Kinder¬
sportwagen, Schneeschuhe,
photogr. Apparate , Fern ,
gläser , 2 Autoschläuche ,
Herren - u . Damenuhren ,
Armbänder , Ringe , 1 Al-
pakka-Eßbesteck am Diens .
tag und Mittwoch, de» 27.
«ud 28. September 1921 ,
vormittags 8 Uhr, u . nach,
mittags 2 Uhr beginnend,
in dem Versteigerungs-
raum Karlsruhe Haupt ,
bahnhof (Eingang Maxau ,
bahnhof) . Die besonder¬
genannten Gegenstände
werden von 10 Uhr vor-
mittags an ausgehoten .
Karlsruhe , 18. Sept . 1921.
Materialamt der Eisen¬

bahn-Generaldirektion
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